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an dem reitzenden Beyſpiel
der Weyland

crs qo c n

Furſtin zu Anhalt,
Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen Graſin
zu Aſtanien, gebornen Reichs-Grafin von Promnitz Frauen zu
Bernburg und Zerbſt, Freyin der freyen Standes-Herrſchaft in

Schleſien, zu Pleſſe, auf Sorau, Triebel und Naumburg,
der Herrſchaften Drehna, Vetſcho, Peterswal

de, Klitzdorf, Kreppelhof u.

dJanowitz c. c. J 54als Dieſelben den zuen Mertz 1750. am dritten Oſter
Tage in Jhrem Erloſer CHriſto JEſu ſanft und ſelig

entſchlafen waren,
und DERO entſrelten Gebeine den io. Aug.

in das Hoch-Gurſtliche Begrabnißß
behygeſetzt wurden,

in unterthanigſter Devotion

in nachgeſetzter Trauer-Ode
vorgeſtellet

von

Carl Heinrich von Bogatzky:

ma t ν νn
Cothen,gedruckt ber Johann Chiſioph Schondorfen.
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ro ir ſind zu dieſem Leben nicht geboren,

e
cWir ſtellen uns hier nur als Piigrimm' ein;
z. Glir ſind zu jener Stadt nur auserkohren,
Wo wir als Chriſten ja ſchon Burger ſeyn:

Und mergen ruft derHErr uns ſchon von hier
Und endet unſern kurtzen Lebenslauf.
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Drum gehn die, ſo mitRecht ſichChriſten nennen,

in unverruckt die ſchmale Pilgrimsbahn.ch Fürſten, die recht furſtlich dencken konnen,

ehn ihr Schloſſer nur als Hutten an,
id halten ſich zum Aulfbruch recht bereit.
rdencken ſtets: Wie bald muß ich heraus?
ewarten auf das dort erbaute Haus,

id ſchicken ſtündlich ſich zur Ewigkeit.

Wer nun die Stadt dortoben immer ſuchet,
er auch im hohen Stande niedrig bleibt,

Wer alle Sundenlüuſt verbannt verfluchet,
Wer ſich dem Lebensfürſten einverleibt

id durch ſein Blut ſich ſtets zur Hochzeit ſchmuckt,
Der kan auch einſt getroſt im Tode ſeyn,
Er geht in vollem Fried in Salem ein,
Undavird ſchon hier, ey! wie nicht dort, erquickt?

Wer hier ſich nach dem Sinn des Lammes buckt,
Und mit nach Golgatha fein willig geht:
Wird ja wol dort auf Thabor mit entruckt,
Wo er verklart bey ſeinem Lamme ſteht.

Wer hier mit Wohlthun Weinen, Seufzen, Schreyn,“
zDie Ausſaat auf den Geiſt recht wohl beſtellt,

Der findet dort ein fruchtbar Erndtenfeld.
Wiec hier die Saat wird dort die Erndte ſeyn.

ü

Sind heute da, gleichwie im Nacht Quartier,



Die nun verklart und recht Durchlauchte Seen,
Die Cothens Schmuck mit Beyv und Flohr verhullt,
Sieht nun, nach abgelegter Leibeshole,
Dis alles Punet fur Punet an fich erfulit:

Die fromme Fürſtin ſah Jhr Furſtenhaus
Nur auchals eine Kurbishutte an

Die heute blüht, und morgen welcken kan;
Drum gieng Sie willig wohl bereit heraus.

Auch Sie ließ nichts Jhr Ziel alhier verrucken,
Uin unverruckt nach jener Stadt zu gehn,

Und auf das Kleinod hoffnungsvoll zu blicken,
Sie blieb auch ſtets in tiefſter Demuth ſtehn.
Das Ereutzreich Chriſti war Jhr Augenmerck,
Sie warf ſich ſtets zu CHriſti Ereutze hin,
Und hatte ſeinen ſanften Lammesſinn
Und Lieb und Wohlthun war Jhr eigen Werck.

Sie hieß nicht nicht nur, Sie war deslandes Mutter,
Wie nahm Sie ſich der Kirchund Schulen an?
Sie glaubte das, was unſer treuer Luther
Gelehret nicht mit bloß partheiſchen Wahn,
Sie ſah auf Kraft auf Wahrheit nicht auf Schein
Und brachte manchen treu bewahrten Knecht
Jn Stadt und Land, da konte ſie mit Recht
Des Landes Mutter, Kron und Stutze ſeyn.

Des HErren Wort war taglich Jhre Speiſe,
Das ſtets Jhr neue Kraft und Starckung gab.
Es war Jhr Licht und Leitſtern auf der Aieiſe,
Jhr Schwerd, Jhr Schild und Jhr recht veſter Stab
Und mit dem Wort verband Sie ſtetes Flehn,
Doch rief Sie GOTT, wie Daniel gethan,
Des Tages dreymal gantz beſonders an

Unm nur recht viel hier aufden Geiſt zu ſa'n.
Gebet war auch, wie jener frommen Furſten,“

Jhr Hauptgeſchaft und Jhre reiche Saat,
Ja Jhr Gefaß in Jhren Seelendurſten,
Wommit Sie taglich viel geſchopfet hat,
Und zwar, nicht nur fur ſich, nein auch zugleich
Fur Jhr Gemahl, und gantzes Furſtenhaus,
Da ſa'te Sie die Thranen reichlich aus,
Und drang recht mit Gewalt in GOttes Reich.

Die Ausſaat iſt nun wol gewiß beklieben,
Der letzte Segen kan nicht fruchtlos ſeyn.
Ein ieder Seufzer iſt ja aufgeſchrieben:
Nun erndtet Sie die Freudengarben ein,
Nun folgt auf Jhre Arbeit ſuſſe Ruh,
Mun leuchtet dort, in jenem Engelschor,
Die Furſtenkron in ſchonſter Pracht hervor,
Nun fallt Jhr Loos Jhr auch recht lieblich zu.
*Das waren die Hochſeligſten Herzoge zu Sachſen, Krneſtus Fius

und Chriſtian Ernſt, Herzog zu Salfeld.
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Hier wolte Sie nichts als von Gnade wiſien,
Und auch einmal (dis war Jhr Hertzensflehn)
MNur auf das Gnadenwort die Augen ſchlieſſen.
Sie wurd erhbort! ſo iſt es auch geſchehn:
Das Lamm ain Ereutz, das rechte Gnadenbild,
Schloß Jhr den letzten Tng von Jhrem Lauf
Das Frendenwortgen: Gnade, kraftig auf.
Wie wird nicht ietzt Jhr Hertz.init Freud' erfullt!

Hier hat Jhr Geiſt das ſchone Bild enpfangen,
Da Sie dem holden Lamme ahnlich war:
Mit welther Sthonheit wird Sie dort wol prangenE

Ben der verklarten auserwehlten Schaar!
Das Vild der fromunen Fürſtin iſt nun da
Gantz vollig und recht herrlich ausaemählt,
Da Cyriſti Bild aantz  herrlich von ihr ſtrahlt
Wie man es hier ſchon deutlich an JoRrſah.
Es bleib' Jhr Bild doth allen eingepraget,
Ein ieder ſeh auch Jhren Glauben an,
Der hier geſiegt dort Siegtepalinen traget,
Wer iſt, den nicht Jhr Beyſpiel reitzen kan?
Mun Jhr iſt wohl! ooch Sorhen fuhlt den Schmertz;
Und ſeufret noch: Ach Mutter, weichſt du ſchon?
Und holj io fruh den reichen Gnadenlehn?
HErr! troſte ſelbſt ein iedes blode Hertz.

Der Arm' und MWayfe hat gar viel verloren,
Die nun verwaps'te Kirche noch vielmehr,
Doch unſer GOtt hat ſeinen Bund beſchworen
Sthreckt Furcht und Mißtraun uns auch noch ſo ſehr,
Es bleibt ſein Wort: Jch laß euch Wayſen nicht;
Jch bleibe Bater, Konig, Haupt und Held,
Und bin bey euch. ObErd und Himmel fallt,
Beſteht doch das was ſelbſt die Wahrheit ſpricht.

Nun unſer Konig, ſey von uns geprieſen!
Daß du dir deine Braut ſo ſchon geſchinuckt;
Jhr ſo viel reiche Gnad und Huld erwieſen,
Und Sie auch dem, was uns noch droht, entruckt.
Laß Jhr Gedachniß nimmermehr vergehn,
Der Segen, den Jhr ſterbend Hertze ſprach
Der folgt nun dem Hohen Stamme nach,
Um Cothens hochſten Schmuck noch zu erhohn,

Laß Cothen, Sorau und Wernigerode,
Noch fernerhin in dir verbunden ſeyn
Laß keinen Stamm noch Zweig in Noth und Todr
Nein, dring in ſteten Lebenskraften ein

Und ſetze Sie zum Segenüller Welt;
Es ſchalle ferner noch an ieden Ort

Dein Evangelium, dein Friedenswort,Bis daß der Pau der gantzen Abelt zerfallt.
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